
Als die ersten Bahnstrecken im Königreich 
Hannover gebaut wurden, führten diese an 
der damaligen Kreisstadt Bleckede vorbei. 

Die Hauptstrecken Lüneburg – Büchen und Lüne-
burg – Dannenberg erschlossen den Landkreis nur 
am Rande; die 1209 als Handelsmittelpunkt an der 
Elbe gegründete Löwenstadt drohte den Anschluss 
zu verlieren. Deshalb bemühten sich um 1894 die 
Verantwortlichen um die Konzession für eine 47 Ki-
lometer lange schmalspurige Verbindung von Dah-
lenburg über Bleckede nach Echem. In Dahlenburg 
bestand Anschluss an die Stre-
cke Lüneburg – Dannenberg, 
in Echem an die Staatsbahn Lü-
neburg – Büchen. Gleichzeitig 
versuchte aber auch die Kreis-
stadt Lüneburg, eine Bahn von 
Soltau über Lüneburg nach Ble-
ckede zu realisieren. Diese Pläne lehnte der Kreis 
Bleckede jedoch ab; hier bestand nur Interesse, das 
eigene Kreisgebiet zu erschließen. 

Am 22. Juli 1894 erteilte der Kreistag deswegen 
an die Firma Lenz & Co den Auftrag, eine Strecke 
mit 750-Millimeter-Spurweite zu bauen und für 
15 Jahre zu betreiben. Die Baukosten waren mit 
1,12 Millionen Mark veranschlagt, die die Provinz 
Hannover dem Kreis als Darlehen zur Verfügung 
stellte. Noch im selben Jahr konnte mit den Bauar-
beiten begonnen werden, den Grunderwerb führte 
der Kreis durch. Um die Kosten zu minimieren, 
sollten allerdings 20 Kilometer der Strecke auf öf-
fentlichen Straßen geführt werden

Die Kreisbahn entsteht
Startpunkt war der Staatsbahnhof Dahlenburg, von 
dort führte die Schmalspurbahn in Richtung Nor-
den nach Bleckede und weiter bis Brackede an der 
Elbe. Allerdings wurde der Streckenverlauf so ge-
wählt, dass alle Orte, die sich in der Nähe befanden, 
ebenfalls berührt wurden. Der Bahnhof Brackede 
war als Kopfbahnhof geplant, von dort verlief die 
Trasse in südwestlicher Richtung weiter über Wen-
dewisch nach Echem. 

Der Betriebsmittelpunkt entstand in Bleckede, 
wo neben dem zweigeschossigen Empfangs- und 
Verwaltungsgebäude auch das Betriebswerk errich-
tet wurde. Das ursprüngliche Bahnhofsgebäude, 

das heute noch erhalten ist, lag an der Straße „Fritz 
von dem Berge“ südöstlich des heutigen Bahnhofs.

 An den Endbahnhöfen entstanden Übergabe-
punkte zur Normalspur. In Dahlenburg lagen die 
Anlagen der Kreisbahn auf der nördlichen Bahn-
hofsseite. Neben einem einständigen Lokschuppen 
erhielt Dahlenburg fünf Schmalspurgleise sowie 
ein Übergabegleis mit Rollbockgrube. Auch ein klei-

ner Güterschuppen wurde dort 
errichtet. Ein eigenes Empfangs-
gebäude war allerdings nicht 
vorgesehen, da die Abfertigungs-
anlagen der Preußischen Staats-
eisenbahnen mitgenutzt werden 
sollten. In Echem wurde hinge-

gen keine Rollbockgrube gebaut, hier mussten die 
Waren noch manuell umgeladen werden. 

Ausrichtung nach Lüneburg
Nach der landespolizeilichen Abnahme am 13. und 
14. Dezember 1895 konnte am 16. Dezember mit 
einem Sonderzug und geladenen Gästen die Eröff-
nung gefeiert werden. Die Höchstgeschwindigkeit 
wurde auf 25 km/h festgelegt, damit dauerte die 
Fahrt von Bleckede nach Dahlenburg 75 Minuten, 
von Bleckede nach Echem 98 Minuten. Vier zwei-
achsige Lokomotiven des Herstellers Vulcan stan-
den bei der Betriebsaufnahme zur Verfügung. 

Der Rollbockbetrieb wurde erst im Oktober des 
darauffolgenden Jahres aufgenommen, allerdings 
auch nur zwischen Dahlenburg Staatsbahnhof und 
Dahlenburg Ort. Ausnahmsweise wurde auch Tos-
terglope bedient, wenn dort Schlachtabfälle aus Ber-
lin als Dünger angeliefert wurden. Es standen je-
doch nur zwei Paar Rollböcke zur Verfügung, somit 
konnten lediglich zwei normalspurige Waggons 
übernommen werden. 

Auch der neue Bleckeder Hafen erhielt einen 
Bahnanschluss, der am 22. Dezember 1899 zu-
nächst behelfsmäßig in Betrieb genommen wurde.

Es zeigte sich bald, dass der Verkehr von Blecke-
de hauptsächlich nach Lüneburg ausgerichtet war; 
1903 begannen die Vorarbeiten für eine direkte Ver-
bindung, die von Garze über Neetze nach Lüneburg 
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ßer Teil der schmalspurigen Wagen überflüssig 
und wurde verkauft. Die ursprünglich geplante 
Umspurung des Abschnitts nach Dahlenburg 
wurde nicht mehr in Angriff genommen.

Ende nach 27 Jahren
Zunächst endete am 1. September 1921 der Verkehr 
auf der fünf Kilometer langen Strecke von Brackede 
nach Wendewisch. Zum 1. Dezember 1921 wechsel-
te noch einmal die Betriebsführung der Kleinbahn 
auf das Landeskleinbahnamt Hannover; unter des-
sen Leitung dann am 21. Januar 1922 auch die Stre-
cke nach Dahlenburg eingestellt wurde. Der letzte 
schmalspurige Abschnitt von Bleckede nach Bracke-
de folgte dann im Mai desselben Jahres. 

Die Gleise wurden demontiert und die restlichen 
Fahrzeuge verkauft. Damit endete nach 27 Jahren 
der Schmalspurbetrieb der ehemaligen Bleckeder 
Kreisbahn. Nur die normalspurige Strecke nach Ble-
ckede konnte bis heute ihren Bestand sichern. Zu-
letzt betrieb die Osthannoversche Eisenbahn dort bis 
21. Mai 1977 regelmäßigen Personenverkehr. Nach-
dem 2009 auch der Güterverkehr aufgegeben wur-
de, wurde die Strecke an die Arbeitsgemeinschaft 
Verkehrsfreunde Lüneburg (AVL) verpachtet, die da-
rauf Museumsverkehr anbietet. � Jens Perbandt

testierte der Kreis in schärfster Form bei den Ver-
antwortlichen in Berlin, die den Enteignungsbe-
schluss wieder aufhoben. 

Der Hauptast wird umgespurt 
Ein Jahr später, am 29. September 1917, wurde die 
Bleckeder Kleinbahn als Nachfolgeunternehmen 
der Bleckeder Kreisbahn gegründet. Im Februar 
1918 wurde die Umspurung genehmigt, kurz dar-
auf auch die Anschlussstrecke zur Ölbehälteranla-
ge fertiggestellt. Durch Bleckede wurde die Strecke 
außerhalb des Straßenraums neu trassiert; der 
neue Bahnhof lag rund 800 Meter nordwestlich 
der vorhandenen Anlage. Als die Umspurung der 
Strecke abgeschlossen waren, war auch der Erste 
Weltkrieg beendet. 

Am 28. August 1918 wurde die schmalspurige 
Strecke nach Lüneburg eingestellt, am 1. März 
1919 die Normalspurbahn eröffnet. Damit besaß 
die Bleckeder Kleinbahn nur noch die schmalspu-
rigen Abschnitte von Bleckede nach Dahlenburg 
und nach Wendewisch mit zusammen 34,42 Kilo-
metern Streckenlänge, außerdem das zwei Kilo-
meter lange Anschlussgleis in Breetze. Allerdings 
war der Verkehr dort sehr dürftig; täglich verkehr-
ten nur ein bis zwei Zugpaare. Damit war ein gro-

Da die Betriebsvereinbarung mit der Firma Lenz 
ausgelaufen war, übernahm der Kreis Bleckede ab 
dem 1. April 1910 die Betriebsführung. 

Bis zum Ersten Weltkrieg entwickelte sich der 
Verkehr durchaus zufriedenstellend; 1912 wurde 
ein zwei Kilometer langes Anschlussgleis zur Ziege-
lei nach Breetze in Betrieb genommen. Bereits vor 
dem Ersten Weltkrieg überlegte man deswegen, die 
Strecken von Bleckede nach Lüneburg auf Normal-
spur umzuspuren.

Die Schmalspurbahn hatte in jenen Jahren vor 
dem Krieg ihre größte Ausdehnung, besaß zehn 
Dampflokomotiven und drei Dampftriebwagen. 
Während des Krieges suchte die Reichsmarine La-
germöglichkeiten für Heizöl im sicheren Hinter-
land. Auf dem Geestrücken in der Nähe von Ble-

führen sollte. Mit dem Bau wurde wiederum die Fir-
ma Lenz & Co beauftragt. Um die Schienen für die 
neue Strecke weiterverwenden zu können, baute die 
Kreisbahn den Abschnitt Wendewisch – Echem der 
alten Strecke ab; hier war der Verkehr ohnehin sehr 
gering. Am 1. September konnte die Strecke nach 
Lüneburg eröffnet werden.

Drohende Enteignung
Bereits 1905 versuchte man, mit einem Dampftrieb-
wagen des Herstellers Ganz/HAWA den Betrieb zu 
rationalisieren. Allerdings waren diese Versuche 
nicht sehr befriedigend, da das Fahrzeug bereits 
fünf Jahre später wieder abgestellt wurde. Stattdes-
sen beschaffte die Bahn 1910 drei Dampftriebwagen 
der Maschinenfabrik Esslingen. 
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ckede wurde ein geeignetes Gelände 
gefunden, auf dem eine Ölbehälteran-
lage mit einem Fassungsvermögen 
von 200.000 Tonnen entstehen soll-
te. Eine Voraussetzung war die gute 
Verkehrsanbindung, welche die 
Kleinbahn jedoch nicht leisten konn-
te. Obwohl die geplante Umspurung 
noch nicht begonnen wurde, erließ 
die zentrale Heeresverwaltung einen 
Enteignungsbeschluss über 62 Fahr-
zeuge, darunter vier Lokomotiven. 
Außerdem sollten noch 45 Kilometer 
Gleise und 60 Weichen übergeben 
werden. Die Kreisbahn hätte dadurch 
fast drei Viertel ihres Fahrzeugparks 
verloren, auch die Strecken nach Lü-
neburg und Wendewisch hätte man 
demontieren müssen. Daraufhin pro-

Zweimal Lok 4: 
Zur Eröffnung 
1895 lieferte 
Vulcan vier 
B-Kuppler, wie 
sie Lenz bei 
vielen Bahnen 
einsetzte.  
Lok 4 erhielt 
später die 
Nummer 2 …

S T R E C K E N  &  B E T R I E B B L E C K E D E R  K R E I S B A H N

104 LOKMagazin 10 | 2024 105


